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Wie geht es mit der Preisentwicklung an den Tankstellen weiter? Die Regierung verspricht baldige Entlastung. Foto: sVen siMoN

Tankrabatt soll zum 1. Mai

Link: https://zeitung.suedkurier.de/issue.act?issueld=354506&issueMutation=DNE&issueDate=20260420&r =DNE

» Thorsten Frei ist die rechte Hand von Kanzler Merz
» Was er tiber den 1000-Euro-Bonus fiir Beamte denkt
» Und wie es mit den Sozialreformen weitergeht

Herr Frei, als Kanzleramtsminister gehort
es zu lhren Aufgaben, das Kabinett zusam-
menzuhalten. Wer ist denn da schwieriger
unter Kontrolle zu bringen: Herr Klingbeil
oder Frau Reiche?

Thorsten Frei: (lacht) Wir haben im Ka-
binett eine sehr gute und angenehme
Atmosphire.

Es gab ja zuletzt schon ein paar AuBerun-
gen, die nicht allzu harmonisch klangen ...
Frei: Solche Phasen gibt es immer mal
wieder. Das gibt es iibrigens auch in un-
terschiedlichen Rollen. Also hier bei uns
im Kanzleramt gibt es eine Sozialabtei-
lung und eine Wirtschaftsabteilung. Die
sind nicht immer einer Meinung. Weil
allein schon die Aufgaben unterschied-
liche Perspektiven mit sich bringen.
Und natiirlich gehért es zu den Aufga-
ben einer Wirtschaftsministerin, immer
wieder auch auf die Grundprinzipien
der sozialen Marktwirtschaft zu pochen,
so wie andere Fachpolitiker die Interes-
sen ihres jeweiligen Geschiftsbereichs
ebenfalls im Blick haben. Entscheidend
ist die Kompromissfihigkeit.

Sie haben sich gegen den Kostenschock
an den Tankstellen auf eine Absenkung
der Energiesteuer und eine 1000-Euro-
Pramie fiir Arbeitnehmer geeinigt. Vor al-
lem an letzterer iiben Unternehmerver-
bande harte Kritik mit dem Argument, da-
mit wiirde die Entlastung auf die Betriebe
abgewalzt.

Frei: Unternehmen konnen diese Mog-
lichkeit nutzen, miissen es aber nicht.
Wir versuchen, die Rahmenbedingun-
gen so auszugestalten, dass sie mog-
lichst viel Freiheit in der Ausgestaltung
haben. Im Ubrigen kénnen die Unter-
nehmen, die sich fiir die Auszahlung der
Priamie entscheiden, diese als Betriebs-
kosten steuerlich geltend machen.

Sollten auch Beamte und Angestellte im 6f-
fentlichen Dienst den Bonus bekommen?
Frei: Wir konnen diese Frage nur fiir die
Bundesbeamten und -bediensteten be-
antworten. Fiir den Rest tun das die
Lander und Kommunen. Grundsétzlich
gilt: Wir als Staat agieren mit dem Geld
der Steuerzahlerinnen und Steuerzah-
ler. Insofern wire ich da sehr zuriickhal-
tend.

Auch in der Unionsfraktion kam die MaRB-
nahme nicht iiberall gut an. Steht denn die
Mehrheit?

Frei: Ja, da bin ich sehr zuversichtlich.
Aber in der Tat, natiirlich haben wir
auch in der Fraktion differenziert iiber
diese Dinge gesprochen. Man kann si-
cherlich mit guten Griinden auch ande-
re Positionen vertreten. Aber wir miis-
sen zu Ergebnissen kommen. Und des-
wegen muss man auch in der Lage sein,
Kompromisse einzugehen. Und ich fin-
de, dass uns da eine gute Einigung ge-
lungen ist. Wir werden in einem schnel-
len Verfahren dafiir sorgen, dass die Ab-
senkung der Mineralolsteuer zum 1.
Mai wirken kann.
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Thorsten Frei, 59,
ist studierter Jurist.
Seine politische Kar-
riere startete er als
Gemeinderat in Bad
Sackingen (Lkr. Wald-
shut. Im Jahr 2004
wurde er zum Birger-
meister Donaueschingens gewahlt. Frei
gehort dem Bundestag seit 2012 ab.

Dobrindt miissen Sie in vertraulichen Run-
den den mehrmals angekiindigten Reform-
aufschlag vorbereiten. Wie groB ist der
Druck, der da auf lhnen lastet?

Frei: Der Druck ergibt sich weniger aus
politischen Prozessen, sondern vor al-
lem daraus, dass wir aufen- und innen-
politisch in ganz besonders herausfor-
dernden Umstédnden leben.

Inwiefern?

Frei: Es ist klar, dass eine alternde Ge-
sellschaft wie die unsrige, die seit 2019
kumuliert kein Wachstum erwirtschaf-
tet hat, nicht unveriandert einfach so
weitermachen kann, sondern sparen
und priorisieren muss. Ohne Wirt-
schaftswachstum konnen wir unsere
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dass sich die Lebensarbeitszeit ein Stiick
weit an der durchschnittlichen Lebens-
erwartung orientieren muss. Sollte die
steigen, dann muss davon auch ein ge-
wisser Anteil Mehrarbeit dabei sein. Da-
ran fiihrt meines Erachtens kein Weg
vorbei. Denn es wére illusorisch zu glau-
ben, wir konnten in Wohlstand leben
und miissten dafiir nicht arbeiten.

Ist auch die Migration ein Mittel, um dage-
genzuwirken?

Frei: Natiirlich ist es ein Problem, dass
die Jahrgénge seit vielen Jahren fast nur
noch halb so grof$ sind wie die friitheren.
Und darauf muss man Antworten fin-
den. Dazu gehort auch eine zielgerichtet
gesteuerte Migrationspolitik, die dafiir
sorgt, dass wir fiir qualifizierte Men-
schen, die hier bei uns leben und arbei-
ten mochten, attraktive Rahmenbedin-
gungen bieten. Ein weiteres Beispiel ist
die Vereinbarkeit von Familie und Be-
ruf. Es wire falsch, zu glauben, dass eine
ausreichend hohe jédhrliche Zuwande-
rung unsere Probleme l6sen wiirde.

Konkret angekiindigt ist neben der Ge-
sundheitsreform die Steuerreform, mit der
kleine und mittlere Einkommen zum
nachsten Jahr entlastet werden sollen.
Wie wollen Sie das finanzieren? Die SPD
schlagt einen hoheren Spitzensteuersatz
vor.

Frei: Ich glaube nicht, dass wir primér
ein Einnahmeproblem haben. Man darf
nichttibersehen, dass wir in diesem Jahr
gesamtstaatlich mutmafllich das erste
Mal mehr als eine Billion Euro Steuer-
einnahmen haben werden. Deshalb
wire das nicht unsere Pramisse. Aber es
wire auch nicht klug, Verhandlungen
und Gespréache damit zu erdffnen, dass
man erklért, was alles nicht geht. Das gilt
wechselseitig. Deswegen sind wir gut
beraten, niichtern an die Dinge heran-
zugehen.

INTERVIEW: GUNTER ACKERMANN,
JONATHAN LINDENMAIER UND
ANGELIKA WOHLFROM
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Wie verhindert man, dass die Mineralöl-

konzerne den Tankrabatt als Gewinne ein-

treichen?

Frei: Ich bin überzeugt, dass unser Ent-

astungsweg auch deshalb trägt, da wir

parallel eine weitere Novellierung des

Kartellrechts auf den Weg bringen wer-

den. Wir werden dieses Schwert schär-

en und auch die Transparenzanforde-

ungen deutlich verbessern.

Zu Ihren Aufgaben als Kanzleramtsminis-

er kommt gerade noch eine zentrale Zu-

tändigkeit hinzu: Zusammen mit dem Fi-

nanzstaatssekretär Björn Böhning von der

SPD und CSU-Innenminister Alexander

Sozialsysteme in der heutigen Form

nicht finanzieren. Und da wir jetzt schon

sehr lange in einer Stagnationsphase

sind, ist es umso wichtiger, dass wir die

Wende schaffen und die Wettbewerbs-

fähigkeit des Wirtschaftsstandortes

grundlegend verbessern. Und das sorgt

natürlich schon für einen gewissen Er-

folgsdruck.

Sie haben die alternde Gesellschaft ange-

sprochen. Wie lässt sich das abfedern?

Das Renteneintrittsalter an die Lebensar-

beitszeit koppeln?

Frei: Man muss an ganz vielen Stell-

schrauben drehen. Aus meiner Sicht ist

dabei auch eine Selbstverständlichkeit,


